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baden/Berlin 2012 232 Seliten Verhältnisse 1n Deutschlan: als INaln-

EUR 24,30 che VON diesen „Neutralen”, die sel.
Der anglikanische Bischof VON ber 1n dem Land lebten.

Chichester, George Bell, War e1nNne Sein herausragendes diplomati-
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chungen sowie von Schriften über
ihn und eine Reihe von Äußerungen
von Zeitzeugen und Weggefährten
beigegeben. Für alle, die an der Her-
ausbildung der entscheidenden Posi-
tionen einer europäischen Friedens-
politik interessiert sind, ist das Buch
eine Fundgrube von nach wie vor ak-
tuellen Impulsen. 

Konrad Raiser

PERSÖNLICHKEITEN DER 
ÖKUMENISCHEN BEWEGUNG

Peter Raina (Hg.), Bischof George
Bell. Ökumeniker, Brückenbauer,
Fürsprecher, Europäer. Reden vor
dem Oberhaus des Britischen Par-
laments und Briefwechsel mit Ru-
dolf Heß. Fenestra-Verlag, Wies-
baden/Berlin 2012. 232 Seiten.
Pb. EUR 24,30. 
Der anglikanische Bischof von

Chichester, George Bell, war eine un-
glaublich starke Persönlichkeit. Es
ist, um es vorweg zu sagen, dem Ber-
liner Pfarrer Rudolf Weckerling zu
danken, dass er die Initiative zur Ver-
öffentlichung des vorliegenden Do-
kumentationsbands ergriffen hat.

Bell war aus Überzeugung schon
früh im Weltbund für Freundschafts-
arbeit der Kirchen aktiv, der leider
bei den deutschen Kirchenbehörden
nie ein gebührendes Ansehen er-
langte. Friedensethische Fragen wa-
ren in der evangelischen Kirche we-
der im Kaiserreich noch nach dem
verlorenen Ersten Weltkrieg mit sei-
ner belastenden Folgegeschichte po-

pulär. Aber der lautere und für den
Frieden kämpfende Einsatz des angli-
kanischen Bischofs ließ sich davon
nicht beeindrucken. Er stand unver-
zagt in lebhaftem Austausch mit den
wenigen deutschen Weltbundfreun-
den und hielt unabhängig von kon-
fessionellen Bindungen die Kontakte
zu ihnen. Er war und blieb in den
heftigsten ideologischen und kriege-
rischen Auseinandersetzungen uner-
schütterlich ein Freund der Deut-
schen und stärkte den Mutigen in der
Bekennenden Kirche engagiert,
selbstlos und kompetent den Rücken.
Der kluge Diplomat erwies sich
schon in der Mitte der 30er Jahre des
letzten Jahrhunderts bei Begegnun-
gen mit Deutschen, die nicht mit der
Bekennenden Kirche verbunden wa-
ren, als besser informiert über die
Verhältnisse in Deutschland als man-
che von diesen „Neutralen“, die sel-
ber in dem Land lebten. 

Sein herausragendes diplomati-
sches Geschick, seine unerschrocken
christlich-gesellschaftliche Position
für eine offene, demokratische Ge-
sellschaft und das sich daraus spei-
sende Bild eines zukünftigen Europa,
für das er vehement eintrat, machten
ihn zu einem einzigartigen Fürspre-
cher für die deutsche politische Op-
position. Als Bischof Bell 1938 Mit-
glied des Britischen Oberhauses
wurde, hatte er nach seinen früheren
öffentlichen Briefen in der „Times“
jetzt ein weiteres Podium, um als
Christ seinen Einfluss in die Politik
und die Gesellschaft hinein öffentlich
geltend zu machen. 
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Der vorliegende Band Oökumen zusammengetroffen War Verwe1- 95
ler 31 eden, die er zwischen dem gert wurde, den sowjetisch besetzten

Juli 038 und dem Januar Teil des Landes eireien und da
058 VOT dem ernNnaus des T MIt auch VON „seiner“ Bischofiskanzel
Sschen Parlaments gehalten hat Jede der eriiner arlenkirche predi
dieser einzelnen en IsSt e WerT, gen Das War jene Kanzel, auf der Bell

selher ()ktober 0945 VONerwähnt werden Ich greife SEINE
MmMahnenden Orte den Flücht Stuttgart kommend SEINE große VeEeT-

lingsproblemen der AUS Deutschlan: söNnliche Rede gehalten Jede
der Oberhausreden 1St aul ihre e1sSeund Österreich vertriebenen en

heraus, welter seinen grundlegenden ewegend.
Vortrag „Deutschlan und der Hit- Im zweiten Teil, eiInem „Anhang
erstaat“ arın dilferenziert ZW1- 189-218), werden 1n SCNANNI1
Sschen dem „HMitlerstaat“ eiNerseIits tien VOT allem Briefe dokumentiert,
und „dem deutschen Volk“ anderer- die Bischof Bell Rudol{i Heß g
SEITS und chafftft amı Iür die Kriegs- schrieben und VON ihm ekommen
führung und die Kriegsziele der T1 hat. Hitler Rudol{f Heß SCNON

033 seInNem Stellvertreter e 'Sschen Kegierung e1nNne Perspektive,
die aNnmannte eachten Weiter Und dieser 1e e his den
War e mutig VON Bell, dass ach etztlich bIis eute N1IC aufgeklärten
eftigen Bombardierungen Ham Gründen Iür seINnen Flug ach Schott
Uurgs und Berlins und MNUur Jler Tage land, W1€e er selher SEINE Moti
VOT der Dresdener Katastrophe ach- Vatllon anga. auf der Britischen
eiINander 1n der „ l1imes  L und 11 Nse aul eigene Aaus Friedensver-
ernNnaus die Tächendeckenden bri handlungen Iühren Der Aus
ischen Bombardements deutscher gangszeitpunkt des Briefwechsels 1St
Großstädte inrer Auswirkun- e1n Besuch VON Bischof Bell 11 ause
gen aul die Zivilbevölkerung TIUSC VON Heß 1n München 20 en
1NS 1sSler ahm Die e1te SEINES DO tember 035 Im Hintergrund des
litischen Denkens spiegelt sich 1n beginnenden Schrittwechsels stehen
den en die eutische Einheit die Fragen der 193 /er ÖOkumeni-
1951), auch 1n jener die Hoch: Sschen Weltkonilerenz 1n ()xford ZU

schulbildung, 1n der den Vorrang ema „  rche, Volk und Staat“ 5Spa
der Materiellen Interessen kritisiert ler Sing e zugleic die Über
und SCHNNEeBlC 1n sSEINer Abschieds mittlung sSEINer prazisen Kenntnis
rede, die der Keligionsfreiheit 1n ()st: über das Ergehen VON ar Niem-
deutschlan: gewildme WAarl. Bell War Öller, des persönlichen Gefangenen
natürlich arüber 11 1  e, dass e Hitlers, Urc die diplomatisch
Bischof 1DEeNUSs M1t dem späates- zugleic e1n Schutzwall OÖffentlichen
tens hel der Übergabe der 50R internationalen Interesses ihn
„SChulderklärung“ 045 1n Stuttgart aufgebaut werden sollte und auUber-
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Der vorliegende Band dokumen-
tiert 31 Reden, die er zwischen dem
27. Juli 1938 und dem 30. Januar
1958 vor dem Oberhaus des Briti-
schen Parlaments gehalten hat. Jede
dieser einzelnen Reden ist es wert,
erwähnt zu werden. Ich greife seine
mahnenden Worte zu den Flücht-
lingsproblemen der aus Deutschland
und Österreich vertriebenen Juden
heraus, weiter seinen grundlegenden
Vortrag zu „Deutschland und der Hit-
lerstaat“. Darin differenziert er zwi-
schen dem „Hitlerstaat“ einerseits
und „dem deutschen Volk“ anderer-
seits und schafft damit für die Kriegs-
führung und die Kriegsziele der briti-
schen Regierung eine Perspektive,
die er anmahnte zu beachten. Weiter
war es mutig von Bell, dass er nach
heftigen Bombardierungen Ham-
burgs und Berlins und nur vier Tage
vor der Dresdener Katastrophe nach-
einander in der „Times“ und im
Oberhaus die flächendeckenden bri-
tischen Bombardements deutscher
Großstädte wegen ihrer Auswirkun-
gen auf die Zivilbevölkerung kritisch
ins Visier nahm. Die Weite seines po-
litischen Denkens spiegelt sich in
den Reden um die deutsche Einheit
(1951), auch in jener um die Hoch-
schulbildung, in der er den Vorrang
der materiellen Interessen kritisiert
und schließlich in seiner Abschieds-
rede, die der Religionsfreiheit in Ost-
deutschland gewidmet war. Bell war
natürlich darüber im Bilde, dass es
Bischof Dibelius – mit dem er spätes-
tens bei der Übergabe der sog.
„Schulderklärung“ 1945 in Stuttgart

zusammengetroffen war –  verwei-
gert wurde, den sowjetisch besetzten
Teil des Landes zu betreten und da-
mit auch von „seiner“ Bischofskanzel
der Berliner Marienkirche zu predi-
gen. Das war jene Kanzel, auf der Bell
selber am 28. Oktober 1945 von
Stuttgart kommend seine große ver-
söhnliche Rede gehalten hatte. – Jede
der Oberhausreden ist auf ihre Weise
bewegend.

Im zweiten Teil, einem „Anhang“
(189–218), werden in 17 Abschnit-
ten vor allem Briefe dokumentiert,
die Bischof Bell an Rudolf Heß ge-
schrieben und von ihm bekommen
hat. Hitler hatte Rudolf Heß schon
1933 zu seinem Stellvertreter er-
nannt. Und dieser blieb es bis zu den
letztlich bis heute nicht aufgeklärten
Gründen für seinen Flug nach Schott-
land, um – wie er selber seine Moti-
vation angab – auf der Britischen 
Insel auf eigene Faust Friedensver-
handlungen zu führen. Der Aus-
gangszeitpunkt des Briefwechsels ist
ein Besuch von Bischof Bell im Hause
von Heß in München am 20. Sep-
tember 1935. Im Hintergrund des
beginnenden Schriftwechsels stehen
die Fragen der 1937er Ökumeni-
schen Weltkonferenz in Oxford zum
Thema „Kirche, Volk und Staat“. Spä-
ter ging es zugleich um die Über-
mittlung seiner präzisen Kenntnis
über das Ergehen von Martin Niem-
öller, des persönlichen Gefangenen
Adolf Hitlers, durch die diplomatisch
zugleich ein Schutzwall öffentlichen
internationalen Interesses um ihn
aufgebaut werden sollte und außer-
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794 dem die Einforderung arztlicher Anlässlich des Ökumenischen
Iür ihn erfolgte. Kirchentags 1n München 201 veröl-

Alles das kann INan NIC n_ lentlichten er und Ulrich(T)
sieren; INan kann e MNUur bewundern arprath, selhst Eeltern VON drei KIin:
und ankbar alur se1n, dass e dern, e1n „Kinderbuch ZUT Oku
Lge, uge, diplomatische und e1N- mene  “ Auf NSeiten M1t vielen

Sprechenden Bildern undIlussreiche Christenmenschen iDL,
die zentraler Stelle ihre Stimme kindgerechten lexten wird Kindern
rheben und die /Zukunft ichern und Jugendlichen arın die Oku
wollen LHEeTNE nahegebracht.

en dem M1t der ac VeEeT- Das Buch beginnt 11 erstien Kapli
Tauten Herausgeber eler alna hat tel ( Was e1 eigentlich Oku
Professor eler Steinbach 1in Geleit mene?“” M1t einer Begriffsklärung
WOTrT beigesteuert und der ÖOkumene- und eiInem UcC  1C aul die Ge
eXperte der damaligen vangeli- SCHNICHTE der Kirchenspaltungen SEIT
Sschen TC der Nl1o0N (EKU), der /Zeit der Alten Kirche aDel wird
einnar! Groscurth, hat einleitend gleich Beginn eutlich, W1€e viele
präzise Perspektiven jener Zeit Aa- verschiedene Kirchen e ibt VON
eucnten Jassen, Iür die eser der den altorientalischen und Trthodo:
Juüngeren (‚eneration einen ebend! XelN Kirchen über die römisch-katho
gel zeitgeschichtlichen Rahmen lische TC und die evangelischen
erstellen ET bestätigte, WaSs der In Kirchen einschließlich der TEeIkir-
tTator dieser Publikation als €1 chen bIis hin ZUTr anglikanischen und
L1V M1t aul den Weg gab „George alt-katholischen Kirche
Kennedy Allen Bell dari N1IC VETBES- Das ZWEITE Kapitel („VWas 1St g
SE werden!“ meinsam?” schildert, WaSs die KIrT-

Im edenken Geburts chen verbindet azu zanhnlen das Va
Jahr VOT 130 Jahren eignet sich das T das 1n verschiedenen
Buch als e1n besonders Markantes prachen abgedruckt SL, das (lau
eschen Freunde, erwandte bensbekenntnis, und auile
und ollegen, aher vorzüglich auch (wobei NIC aul die Kirchen einge-
Iür die eigene Lektüre SaNsgel wird, die 1Ur rTrwachsene

arl Heinz OIlg taufen), und Lieder.
Das dritte Kapitel erläutert die

Unterschiede zwischen den Kirchen
OKUMENE FÜR KINDER („VWas 1St 1SC. katholisch, CVallSE-

1SC. orthodox?*), Bemerkenswert
erda un Ulrich(T) arprath, Das SL, dass die Verfasser sich NIC auf

Kinderbuch ZUTr ÖOkumene. Verlag die evangelische und die römisch-ka-
an Michaelsbund, München tholische Kirche beschränken, SOT1-
2010 Selten EUR 17,90 dern auch die Orthodoxe Kirche VOT-
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294 dem die Einforderung ärztlicher Hilfe
für ihn erfolgte.

Alles das kann man nicht rezen-
sieren; man kann es nur bewundern
und dankbar dafür sein, dass es mu-
tige, kluge, diplomatische und ein-
flussreiche Christenmenschen gibt,
die an zentraler Stelle ihre Stimme
erheben und die Zukunft sichern
wollen. 

Neben dem mit der Sache ver-
trauten Herausgeber Peter Raina hat
Professor Peter Steinbach ein Geleit-
wort beigesteuert und der Ökumene-
experte der damaligen Evangeli-
schen Kirche der Union (EKU),
Reinhard Groscurth, hat einleitend
präzise Perspektiven jener Zeit auf-
leuchten lassen, um für die Leser der
jüngeren Generation einen lebendi-
gen zeitgeschichtlichen Rahmen zu
erstellen. Er bestätigte, was der In-
itiator dieser Publikation als Leitmo-
tiv mit auf den Weg gab: „George
Kennedy Allen Bell darf nicht verges-
sen werden!“ 

Im Gedenken an Bells Geburts-
jahr vor 130 Jahren eignet sich das
Buch als ein besonders markantes
Geschenk an Freunde, Verwandte
und Kollegen, aber vorzüglich auch
für die eigene Lektüre.

Karl Heinz Voigt

ÖKUMENE FÜR KINDER

Gerda und Ulrich(†) Harprath, Das
Kinderbuch zur Ökumene. Verlag
Sankt Michaelsbund, München
2010. Pb. 56 Seiten. EUR 17,90.

Anlässlich des 2. Ökumenischen
Kirchentags in München 2010 veröf-
fentlichten Gerda und Ulrich(†) 
Harprath, selbst Eltern von drei Kin-
dern, ein „Kinderbuch zur Öku-
mene“. Auf 54 Seiten mit vielen an-
sprechenden Bildern und
kindgerechten Texten wird Kindern
und Jugendlichen darin die Öku-
mene nahegebracht.

Das Buch beginnt im ersten Kapi-
tel („Was heißt eigentlich Öku-
mene?“) mit einer Begriffsklärung
und einem Rückblick auf die Ge-
schichte der Kirchenspaltungen seit
der Zeit der Alten Kirche. Dabei wird
gleich zu Beginn deutlich, wie viele
verschiedene Kirchen es gibt – von
den altorientalischen und orthodo-
xen Kirchen über die römisch-katho-
lische Kirche und die evangelischen
Kirchen einschließlich der Freikir-
chen bis hin zur anglikanischen und
alt-katholischen Kirche.

Das zweite Kapitel  („Was ist ge-
meinsam?“) schildert, was die Kir-
chen verbindet. Dazu zählen das Va-
terunser, das in verschiedenen
Sprachen abgedruckt ist, das Glau-
bensbekenntnis, Bibel und Taufe
(wobei nicht auf die Kirchen einge-
gangen wird, die nur Erwachsene
taufen), Gebet und Lieder.

Das dritte Kapitel erläutert die
Unterschiede zwischen den Kirchen
(„Was ist typisch katholisch, evange-
lisch, orthodox?“). Bemerkenswert
ist, dass die Verfasser sich nicht auf
die evangelische und die römisch-ka-
tholische Kirche beschränken, son-
dern auch die orthodoxe Kirche vor-


